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Amtliches.
Neuenbürg.

Erlaß an die Schultheißeuämter, betreffend die Gesuche
«m Erteilung des Kerechtignngsscheins zum einfahrig-

freiwilligcn Militärdienst.
Da die bei der K. Prüfungs-Kommission für Einjahrig-Freiwillige

einkommenden Gesuche um Erteilung des Berechtigungsscheins zum einjährig-
freiwilligen Militärdienst zum größten Teil mit Erklärungen (W.-O.
K 89 4 b) des Vaters beziehungsweise Vormundes des Wehr- bezw.
Militärpflichtigen belegt sind, welche der bestehenden Vorschrift nicht ent¬
sprechen, werden die Örtsbehörden unter Hinweisung auf den Erlaß des
K. Ministeriums des Innern vom 13. Sept. 1899 Nr. 13 894 (Minist.-
Amtsbl. Seite 288) und die Bekanntmachung der K. Prüfungs-Kommission
für Einjährig-Freiwillige vom 17. November 1899 (Beilage zu Nr. 291
des Staatsanzeigers für Württemberg vom 13. Dezember 1899 Seite
2163) darauf aufmerksam gemacht, daß die Einwilligungserklärung ent¬
sprechend der im Regierungs-Blatt für das Königreich Württemberg vom
Jahr 1899 Seite 347 publizierten, jetzt maßgebende» Fassung des tz 89
Ziffer 4 b der deutschen Wehrordnung auszufertigen und vorschriftsmäßig
zu beglaubigen ist.

Den 31 Dezember 1899. K. Oberamt.
P f l e i d e r e r.

Neuenbürg.

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung zur Wandergewerbesteuer u. die
Ausstellung der Wandergewerbescheinefür das Jahr 1SVO.

Nach den Bestimmungen des am 1. Januar d. Js . in Kraft getre¬
tenen Gesetzes vom 15. Dezember 1899, betreffend die Wandergewerbesteuer
(Reg.Bl. S . 1163), hört die seitherige Besteuerung der Wandergewerbe
nach Maßgabe der Gesetze vom 28. April 1873, 23. Juli 1877 und vom
23. Mai 1890 mit Wirkung vom 1. Januar 1900 auf und es kommen
von diesem Zeitpunkt an die Vorschriften des neuen Gesetzes zur Anwendung.

Es werden daher alle diejenigen Personen, welche im Jahr 1900
ein Wandergewerbe betreiben wollen, also auch die seither schon zur
Wandergewerbesteuer eingeschätzten Hausierhändler aufgefordert, ohne
Verzug ihren beabsichtigten Wandergewerbebetrieb bei dem Ortssteueramt
ihres Wohnorts (in Neuenbürg bei dem Kameralamt) zur Besteuerung
nach dem neuen Recht anzumelden.

Die Ausübung des Wandergewerbes ist erst zulässig, wenn der
Wandergewerbetreibende den von der Steuerbehörde ausgestellten Steuer¬
schein und außerdem den vom Oberamt ausgestellten Wandergewerbeschein
in Händen hat.

Da die Ausstellung der Wandergewerbescheine erstHDRlgen darf,
wenn der Steuerschein ausgestellt ist, so sind die letzteren mit om Gesuchen
um Erteilung des Wandergewerbescheins dem Oberamt vorzulegen.

Bemerkt wird, daß die Wandergewerbesteuerkünftig auf das Kalender¬
jahr berechnet wird, und daß auch die Detailreisenden derselben unterliegen,
soweit sie nicht eine Gewerbelegitimationskarte erhalten haben. Die
Detailreisendenhaben die Steueranmeldung an das Bezirkssteueramt
zu richten.

Den 3. Januar 1900.
K. Oberamt. K. Kameralamt.

Göbel,  Amtmann. Moser.
Neuenbürg.

Die Ortsvorsteher
werden aufgefordert, die von ihnen auf Grund der Anweisung zur Aus¬
führung der Bestimmungen über die Sonntagsruhe (Min.-Amtsbl.
von 1895 S . 60 ff.) nach den Formularen Anlage 2 (L I Z. 6 letzter
Abs. und Anlage 3 (L V Z. 6 Abs. 2) zu führenden Verzeichnisse binnen
8 Tagen im Original als portopflichtige Dienstsache hieher vorzulegen.
Die in der nächsten Zeit etwa erteilten Bewilligungen sind vorzumerken
und in die Verzeichnisse nach deren Rückkunft nachträglich einzutragen.

Den 3. Januar 1900. K. Oberamt.
Göbel,  Amtmann.

DikSlhilllheisteniimter
werden an die rechtzeitige Einsendung der Hebammentagbücher, der Leichen¬
schauregister und der Auszüge aus denselben erinnert.

Neuenbürg  den 4. Januar 1900.
K. Oberamtsphysikat.

vr . Süßkind.
Revier Schwann.

Wkl-Stmninholj-
Verkiis

am Samstag den 13. Januar,
vorm. 10 Uhr

auf dem Rathaus in Schwann aus
den Sommerschlägen im Staatswald
Köhlerhüttle, Horntann u. Lohsee:

639 Stück Langholz mit Fm. :
2256 I., 174 II . u. 38 III . Kl. ;
159 Stück Sägholz mit Fm.:
239 I., 16 II . und 3 III . Kl.

Auszüge sind vom Revieramt zu
haben.

Krivat-Anzeigsn.

Lehrling oder angehender
Commis gesucht.

Für sofort oder auf Ostern werden
in ein Baugeschäft2 Lehrlinge oder
Kommis gesucht am liebsten aus
einem Holzgeschäft. Bewerber müssen
flotte Rechner, in der Holzbranche
bewandert und im stände sein, die
Berechnung der kleinen zugeschnittenen
Hölzer (sogenannte Holzzettel) nach
gegebenen Preisen selbständig zu be¬
rechnen. Gelegenheit zur Ausbildung
in allen Fächern gegeben. Bei
Brauchbarkeit ist sichere Lebensstell¬
ung gegeben.

Offerten befördert die Expedition
des Zentralblattes für den deutschen
Holzhandel in Stuttgart , Kolbstraße
4e , unter Nr. 2136.

Eine größere Partie alte

Dachflegel
und Falzflegel

haben billig abzugeben
Gebrüder Benckiser,

Pforzheim.

Schon » »» » »»>

Llles probiert
und herausgesunden, daß

c»,i «iii'8°Z'-
8Mrvke8 <rriv1l-

Lru8lbvLlioii8
LS " die allerbesten-HLL

Hausmittel geg. jed. Husten, Heiser¬
keit, Katarrh , Verschleimung etc.,
und nur echt in Pakaten ä 10, 20
und 40 Pfg . , also niebt ollvn
ausgewogen , zu haben sind in
Neuenbürg  bei ; C . Büxen¬
stein » Conditor und F . Rall ; in
Herrenalb  bei : V . Brofius,Conditor.

Für die Küche!
vr. Oetkers Backpulver,

vr. Oetkers Vanille -Zucker,
vr. Oetkers Pudding -Pulver

ä 10 Psg. Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von H. ZLechtte, Herrenalb.

Fieberkrank D Neuenbürg.
Unsere

verbunden mit

Gabenverlosung, Theater- rc. Aufführungen
und unter Mitwirkung des bekannten Wilvbader Terzetts

findet am
Samstag den 6. ds . (Erscheinungsfest)

im Gasthof zum Karen statt
und laden wir hiemit unsere werten Mitglieder mit ihren Angehörigen
und sonstige Freunde höfl. ein.
Anfang abends halb 7 Uhr. — Eintritt für Nichtmitglieder 50

Programme liegen auf.

Liebesgaben zur Verlosung werden von den Sängern, sowie im
Gasthof dankbar entgegengenommen.



10

Gräfcnhauscn, 5 Januar.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir
hiemit die traurige Nachricht, daß heute morgen 2 Uhr
unser l. Gatte , Vater, Großvater und Bruder

Aalt ob Ahr,
Philipps Sohn,

im Alter von nahezu 63 Jahren nach längerem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Elisabeths Ahr geb. Müller
mit ihren zwei Kindern.

Beerdigung Sonntag den 7. ds. Mts ., mittags 2 Uhr.

K. klack unäk. 8edröäer , ?iorrkeim
Livapirütlsl , « 88 « T

enipkeblen ibr

Atelier Kr küllstlivtie LLkuev. 8Lmtlivbe LLkaoperLtivvea
8 p 6 2 juIitüt:

plombieren äer läkne mit 6olä
^lltertigung von Lionen unä IliiicIiOiiuiOeiten,

K»ii8tlicln>r /,alnier!Utlr odne kaumeuplatten.
8orAtäItiA8to u. 8ebwer 2lo8e UobanälunA boi mä88iZon kroi8on.

Neuenbürg.
Hiemit erlauben wir uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit
auf Samstag den 6 . Januar

in das Gasthaus zum„Anker" dahier
freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies
als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ariedrich ScHrnid.
MisabetHe Arollinger von Obernhausen.

AlAl
Al

Al

Kirchenbau- Lose von Zuffenhausen
Hauptgewinn 25000 Mk. bar,

halbe Orig.-Lose »IM.
gau ^e , , 2 , ,

empfiehlt <7. Mee/r.
Es finden 2 Ziehungen statt und zw. 1. Ziehung am 6. Febr .,

2. Ziehg. am 7. März 1900 . Halbe sowohl als ganze Lose spielen bei
beiden Ziehungen mit. Ein Los , das bei der ersten Ziehung nicht ge
zogen wird, spielt bei der zweiten wieder mit.

Gelverbc-Dcreiu Calmbach.
Samstag den 6. Januar (Erscheinungsfest)

nachmittags /- 4 Uhr
hält Hr . Rechtsanwalt Simon im Saale des Gasthaus zum Hirsch einen
weiteren Bortrag über das bürgert. Gesetzbuch (Forderungs¬
recht betr.), wozu sämtliche Mitglieder sowie sonstige Freunde des Vereins
freundlichst eingeladen sind.

Um zahlreiche Beteiligung bittet im Interesse der Sache
Der Uorstand.

Gesucht
wird zu einem Kind ein zuverlässiges,
gesundes Mädchen, das auch Zimmer¬
arbeit verrichten kann und Zeugnisse
aus guten Häusern aufzuweisen hat.
Offerten event. mit Einsendung der
Photographie an

Frau v r . Renner,
Pforzheim

Westl. Karl -Friedrichstr. 22.

keiikli- »ml Iii»i»pl-
lnwlen sowie elironiselie llatarrke,
finden rasche Besferung  durch vr.
lüullsuwtz ^ tzrs 8n1u8 -voubOL8.
(Bestandteile: 10 °/o Alliumsaft, 90 °/o
reinst. Zucker.) In Beuteln ä 25 u.
50 Psg . u. i. Schacht, ü 1 Apoth.
in Neuenbürg u. Herrenalb.

Hb Dank.
b/lel 'silplisrglstn

Für alle Hustende sind

Lrn ^ t - OLtLmellkv.
(Mnlzcxtrakt mit Zucker in fester Form .)

aufs dringendste zu empfehlen.
U j Oü notariell beglaubigte Zeug^

nisse liefern den schlagend¬
sten Beweis als unübertroffen bei
Husten, Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung.

Packet 25 Psg . bei:
Wilh . Fieß , Neuenbürg.
Chr . Boger , Calmbach.

Herrenalb.
Der Unterzeichnete erklärt hiemit,

daß er die am 28. v. Mts . — am
Tag der Bürgerausschußwahl —
gegen Herrn Karl Mönch z. Post
hier im Gasthaus zum Waldhorn
ausgestoßeuen schweren Beleidigungen
als unwahr mit dem Ausdruck des
tiefsten Bedauerns

zurücknehme.
Den 4. Januar 1900.

Theodor Ehinger.

Zum Wohle aller Nervenleidenden
sprechen wir hierdurch unfern innigsten
Dank aus , der allein Hrn. 6. L . V.
Rosentlig -I , Spezialbehandlung nervöser
Leiden, NünoNen , Bavariaring 33 , ge¬
bührt , durch dessen geschickte dristUvks
Behandlungsweise meine Frau von ihrem,
sie schon fast I Jahr quälendem Nerven¬
leiden, wie nervöse Kopfschmerzen, bald
in der Stirne , bald in den Schläfen,
Schwindel, Gedächtnisschwäche, Ohren¬
sausen, Blutandrang zum Kops, Drücken
im Magen, Brechreiz u. Rückenschmerzen,
in kurzer Zeit befreit wurde , u können
wir nur jedem ähnlich Leidenden em¬
pfehlen, diese mit so geringen Kosten
verbundene, auf liristUvdem VVvg-a leicht
durchführbare Kur bei Herrn Rosenthal
zu versuchen.

Adlig ölumennu bei Neumünsterberg
(Ostpr-).

>W 19. Oktb. 98.
MI I,. bililait u. brau.

Schul-Schreibh.efte
in allen Liniaturen mit gutem Papier,
empfiehlt besonders auch in Partien
für Wiederverkäufer zu außerordent¬
lich billigen Preisen.

C. Meeh.

Neuenbürg.
Holtesdienste

am Erscheinungsfest , den 6. Januar,
Predigt vorm. IO Uhr (Jes . 42, 1—8;

Lied Nr. 222) : Dekan Uhl.
Missionsstunde abends S Uhr : Stadt¬

vikar Löbich.
(Kollekte vor- und nachmittags für die

Heidenmission.)
Am 1. Sonntag nach dem Er-

scheinungSfest, den7. Januar, Predigt
vorm. 10 Uhr (Eph. 6 , 1—4 : Lied Nr.
128) : Dekan Uhl.

Christenlehre nachm. 1>/- Uhr für die
Töchter: Stadtvikar Löbich.

Mittwoch, den 10. Januar, abends
7*/2 Uhr Bidelstunde.

Ans Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  4 . Januar . (Korr .) Ver¬
schiedene Unglücksfälle der Umgegend, hervor¬
gerufen durch das Neujahrschießen, sind zu
berichten. In Salmbach schoß sich der Goldschmied
Gaus  in die Hand , GoldschmiedFuchs ver¬
brannte sich mit Pulver die Kleider und erlitt
schwere Verletzungen. — In Brötzingen  schoß
sich der 20 Jahre alte Bijoutier Bischofs
3 Finger von der rechten Hand loeg. —
Die beiden arabischen „Heilkünstler"  sind
nun auch aus dem Neuenbürger Bezirk,
respektive aus Württemberg ausgewiesen
worden.

Neuenbürg.  Das neue Gesetz, betreffend
die Jnvaliden -Versicherung hat den Kreis der
Versicherungspflichtigen erweitert , indem es 1.
Betriebsbeamte, Werkmeister und Techniker aus¬
drücklich als dem Versicherungszwang unter¬
liegend aufführt , 2. Lehrer und Erzieher, soweit
sie nicht an öffentlichen Schulen oder Anstalten

thätig sind, sowie sonstige Angestellte, deren dienst¬
liche Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet —-
alle diese unter der Voraussetzung, daß sie Lohn
oder Gehalt beziehen und ihr regelmäßiger Jahres¬
arbeitsverdienst 2000 -//L nicht übersteigt — der
Versicherungspflicht unterwirft , 3. den freiwilligen
Eintritt in die Versicherung den Angehörigen
der eben aufgeführten Berufe dann gestattet,
wenn ihr Jahresarbeitsverdienst mehr als 2000
Mark, aber nicht über 3000 . //, beträgt, 4. den
Eintritt in die Versicherung Gewerbetreibenden
und sonstigen Betriebsunteruehmern, welche nicht
regelmäßig mehr als zwei vcrsicherungspflichtige
Lohnarbeiter beschäftigen, sreigiebt. Der frei¬
willige Eintritt in die Versicherung im Sinn der
Ziffer 3 u. 4 ist jedoch davon abhängig , daß
der Betreffende das 40. Jahr noch nicht voll¬
endet hat. Andererseits ist aber auch den über
70 Jahre alten und solchen Personen, die Lohn¬
arbeit im Lauf eines Kalenderjahres nur in be¬
stimmten Jahreszeiten für nicht mehr als 12
Wochen oder überhaupt für nicht mehr als 50

Tage übernehmen, solange für sie nicht bereits
100 Wochen lang Beiträge geleistet sind, be¬
stattet, sich von der Versicherungsfrist befreien
zu lassen. Der Antrag ist bei der unteren Ver¬
waltungsbehörde zu stellen, welcher die Ent¬
scheidung über derartige Befreiungs - Anträge
zusteht.

Nagold.  Unserem Liederkranz,  der
vor einigen Jahren zur Feier seines 50 jährigen
Bestehens eine neue Fahne erhielt , wurde bei
seiner letzten Weihnachtsfeier eine schöne Ueber-
raschung zu teil : Die Frauen und Jungfrauen
der Angehörigen des Vereins hatten zur Feier
der Jahrhundertwende ein schön gesticktes Fah n en-
band  im Werte von 200 ^ gestiftet, das am
Festabend durch Fräulein Thusnelde Reichert
überreicht wurde.

Mühlacker,  2 . Jan . Jagdaufseher Weck¬
esser in Eutingen , welcher sr. Zt . durch einen
unglücklichen Schuß Verletzungen an den Augen
erlitt, ist nun ganz erblindet. Der brave Mann
wird allgemein beoauert.



Deutsches Weich.
Während die innere Lage des Reiches

von der Sorge um das Zustandekommen des
neuen Flottengesetzes beherrscht wird, worüber
sich der Kaiser am Neujahrstage in sehr energi¬
scher Weise unter Hinweis auf die Erfolge seines
Großvaters in der Militärreformvorlage trotz
des ihm entgegengebrachtenUnverstands äußerte,
ist in Preußen, dessen innere Politik im Laufe
des letzten Halbjahrs einen stark verworrenen
Charakter angenommen hatte, knapp vor Jahres¬
schluß ein Konfliktsstoff beseitigt worden, welcher
zwar von Hause ans lediglich eine innere Ange¬
legenheit der Berliner Gemeinde bildete, aber
bei der Vorliebe der dortigen Presse für das
Aufbauschen aller politischen und unpolitischen
Vorkommnisse doch auf die Gestaltung der ge¬
samten preußischen Politik von Einfluß und zwar
nicht von heilsamem Einfluß hätte werden können
— wir meinen die Bestätigung des Oberbürger¬
meisters Kirschner und die Erledigung der Fried¬
hofsfrage für die Märzgefallenen. Zu gleicher
Zeit erfolgte die Bestätigung des ersten der wegen
ihrer Abstimmung über die Kanalvorlage ge-
maßregelten Landräte, des Landrats z. D. Cersten
zum ersten Bürgermeister der Stadt Thorn.
Man hatte an maßgebender Stelle in Berlin
offenbar die Absicht, den stark vorhandenen Kon¬
fliktsstoff noch vor dem Ablauf des Jahres aus
der Welt zu schaffen.

Die zweijährige Dienstzeit.  Das
„Militärwochenblatt" bemerkt bei einem Artikel
zur Jahreswende, daß die Versuche mit der zwei¬
jährigen Dienstzeit zwar noch nicht endgültig ab¬
geschlossen seien, daß aber immerhin für längere
Zeit die Frage zurückgestellt  sei, und betont
im Weiteren, daß Schwierigkeiten dazu da seien,
um überwunden zu werden.

Berlin,  4 . Jan . In der Angelegenheit
des Dampfers „Bundesrat" ist Adolf Wor¬
in an n, der Vorstand der Ostafrikalinie, vom Reichs¬
kanzleru. vom Grafen Bülow empfangen worden.

Berlin,  4 . Jan . Dem Berl. Tagbl. zu¬
folge sind in Brüssel authenische Nachrichten ein¬
getroffen, wonach der angebliche Sieg des Generals
Fr euch eine regelrechte Niederlage gewesen sei.

Gotha,  4 . Jan . Die Feuerversicherungs¬
bank für Deutschland in Gotha wird trotz des
ungewöhnlich brandreichen Jahres 1899 ihren
Versicherten eine Dividende von 72°/o der ein¬
gezahlten Prämien gewähren können.

Köln.  Bei Gelegenheit der Umwandlung
der Firma Felten und Guillaume, Kabelwerke
in Mühlhausena. R., in eine Aktiengesellschaft,
haben deren bisherige Inhaber, dem bereits vor¬
handenen Unterstützungsfond für die Beamten
und Arbeiter ihrer Werke eine Schenkung von
500000 -/A überwiesen.

Ob erhausen  Rhld., 3. Jan . Das Dampf¬
sägewerk Gatterdam ist vollständig niedergebrannt.
Der Schaden ist bedeutend, jedoch durch Ver¬
sicherung gedeckt.

Lindau,  1 . Jan . Die Jahrhundertwende
wurde hier in festlicher Weise gefeiert. Von

12 bis 12 Uhr spielte die Regimentsmusik
auf dem Bismarckplatz den Festmarsch: „Wir
Deutsche fürchten Gott", sodann das Gebet von
Kremser. Mit dem Schluß des Chorals „Nun
danket alle Gott" vereinigte sich das Geläute
sämtlicher Glocken von beiden Türmen.

Mannheim,  3 . Jan . In der Neujahrs¬
nacht gegen 3 Uhr wurde eine Kellnerin von
der Wirtschaft zur Wartburg von einem unbe¬
kannten Manne, welcher kurz vorher im Hofe der
Wirtschaft einen Hund erstochen, nach voraus¬
gegangenem Wortwechsel mit einem Messer in
die Brust gestochen und war sofort tot. Der
Mörder wurde von den Umstehenden gehörig
geprügelt und alsdann der Polizei übergeben.

Mannheim,  3 . Jan . In der Neujahrs-
uacht wurde ein Soldat namens Hernet von hier,
welcher im 112. Jnf .-Reg. in Mühlhauseni. E.
diente, im Streit von Zivilpersonen so schwer
zugerichtet, daß sein Zustand besorgniserregendist.

Fn der Pfarrkirche des Dorfes St . Peter
bei Klausen  sind am Neujahrsfest kurz vor
Ende des Hauptgottesdienstes Reliefs von Pla¬
fond auf eine Kinderschar herabgefallen. Ein
Kind ist tot, zwei andere schwer verwundet. In
der dichtgefüllten Kirche entstand eine große Panik.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Jan . Bei Verleihung der

Säcularspangen feierte der König  in begeisterten
Worten vor den Abordnungen das Reich:
„Frohen Mutes blicken wir auf seinen mächtigen,
befestigten, chrfurchtgebietenden Bau , der aber
auch die heilige Verpflichtung von uns fordert,
das Errungene unter allen Umständen festzu-
haltcn und vor jeder Gefahr bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigen." Der König schloß
mit einem Hurrah auf den Kaiser.

Stuttgart,  5 . Jan . Während der ersten
Zeit des Jahres Pflegt auf politischem Gebiete
Ruhe zu herrschen; und bei uns in Württemberg
halten die deutsche Partei und Volkspartei eine
Art Generalversammlung und Generalmusterung
ab. Es ist klar, daß bei diesem Anlaß Heuer
bereits die Rücksicht auf die bevorstehenden Neu¬
wahlen zum Landtag eine tiefeingreifende Rolle
spielen werden, da man sich in allen Politischen
Lagern schon auf den Wahlkampf vorbereitet.
Die schon erwähnte Aussicht auf das Zustande¬
kommen der Steuerreform noch in dieser Legis¬
laturperiode ist trotz des erfreulichen Entgegen¬
kommens der Kammer der Standesherrn wieder
etwas fraglich geworden. Man glaubt allgemein,
daß die Zeit zur parlamentarischen Erledigung
dieses umfangreichen Entwurfs nicht mehr reichen
werde. Sichere Aussicht ist nach den Erklär¬
ungen des Ministers des Innern auf das Ein¬
bringen der neuen Gemeindeordnung vorhanden,
und wir glauben, daß die Kammer allerdings
voraussichtlich nach einigem Kampf den Entwurf
annehmen wird. Die Gelegenheit wird ohne
Zweifel von denen, welche für das bisherige
Wahlsystem bei den Gemeindewahlen sind, zu
Reden zum Fenster hinaus benützt werden; in¬
dessen spricht jetzt schon manches dafür, daß auch
auf dieser Seite die Ueberzeugung sich mehr und
mehr Bahn bricht, die bisherige Art und Weise
der Gemeindewahlen lasse sich weder mit der
durch das bürgerliche Gesetzbuch bedingten recht¬
lichen Neuordnung vereinigen, noch viel weniger
mit der modernen Anschauung, wie sie überhaupt
im parlamentarischen Leben üblich ist. Die vom
Regierungstische— allerdings nur andeutungs¬
weise — gegebenen Mitteilungen stellen eine
Magistratsverfassungin sichere Aussicht, und
zwar wird der aus weniger Mitgliedern als unser
bisheriger Gemeinderat bestehende Magistrat zur
einen Hälfte aus akademisch gebildeten Männern,
zur anderen aus Gemeindeangehörigen sich zu-
sammensetzcn. An die Stelle des Bürgeraus¬
schusses wird die Stadtverordnetenversammlung
treten. Schon die bisherigen Bemerkungen des
Ministers des Innern legen Bürgschaft dafür
ab, daß auch die Neuordnung unserer Gemeinde-
Verfassung trotz dem Wort Magistrat, welches
als reaktionärer Popanz .hingestellt wurde, in
durchaus freisinnigem Geiste geregelt werden wird.

Landesversammlung der Deutschen
Partei  im großen Saale des Stadtgartens in
Stuttgart  am Sonntag den 7. Januar , vor¬
mittags 11 Uhr, Tagesordnung: 1. Begrüßung
durch den Vorsitzenden. 2. Geschäftsbericht.
Berichterstatter: Professor Mezger. 3. Neuwahl
des Engeren Landesausschusses. 4. Der Stand
der Landtagsarbeiten. Berichterstatter: Landtags¬
abgeordneter v. Geß. 5. Die Flottenfrage.
Berichterstatter: Rektor Dr. Egelhaaf. 6. Än-
träge aus der Versammlung. Durch Mitglieder
eingeführte Parteifreunde sind willkommen.

Stuttgart,  3 . Jan . Heute ist die erste
Nummer des neugegründeten„Christlichen Ge¬
werkschaftsblattes" erschienen. Dasselbe wird von
dem christl. GewerkschaftssekretärMartin Neu¬
meyer in Stuttgart redigiert und hat den Zweck,
als Agitationsmittel für die noch sehr junge
Gewerkschaftsbewegungzu dienen und die Mit¬
glieder der ins Leben gerufenen Gewerkschaften
über alle einschlägigen Fragen zu belehren.

Stuttgart.  Gestern nachmittag wurde der
verheiratete Weichenwärter Schwarz  auf dem
Stuttgarter Nordbahnhof von einer Lokomotive
überfahren und war sofort tot.

Vom unteren Remsthal,  3 . Januar.
Heute vormittag um sisll Uhr konnte man hier
in nordwestlicher Richtung einen Regenbogen
beobachten, eine zu dieser Jahreszeit gewiß nicht
sehr häufige Erscheinung.

Ausland.
Petersburg,  3 . Jan . Die Blätter be¬

sprechen die Rede Kaiser Wilhelms im Zeug¬
hause. Die „Nowosti" sagt: Die Rede zeichne
sich, wie gewöhnlich, durch Lebendigkeit und
Feinheit des Urteils aus. Sie enthält ein großes
politisches Programm und diene gleichsam als
Ergänzung zur Hamburger Rede. Ihrem Wesen
nach ist sie durchaus klar. Sie läßt keinen
Zweifel übrig. Deutschland ist bestrebt, seine
Weltstellung zu sichern, indem es sich auf seine
materiellen Kräfte stützt. Es wäre jedoch falsch,
in diesen Bestrebungen irgend welche Gefahr für
den allgemeinen Weltfrieden zu erblicken. Wäh¬
rend der elfjährigen Regierung habe Kaiser Wil¬
helm in Wort und That seine Friedensliebe
bewiesen. Gleichzeitig zeichne sich die deutsche
auswärtige Politik durch Realität aus. Es ge¬
nügt, auf die kühne Initiative in China und
der Türkei und die Erwerbung der Samoainseln
hinzuweisen. Die „Nowoje Wremia" sagt: Die
derzeitige internationale Lage verleiht den Worten
des deutschen Kaisers besondere Wichtigkeit und
Bedeutung. Es geht aus ihr hervor, daß der
kaiserliche Redner infolge der verhältnismäßig
ungenügenden deutschen Seestreitkräfte mit der
von Deutschland eingenommenen internationalen
Seellung nicht zufrieden ist. Kaiser Wilhelm
erklärt offen, daß er bestrebt ist, Deutschland als
Seemacht auf die ihm im Rate der Völker ge¬
bührende Höhe zu bringen. Kein Staat , der
seine internationale Stellung auf seine Macht
zur See stützt, kann gleichgiltig auf die Worte
des Kaisers blicken. Einen besonders starken
und lebhaften Eindruck wird die Rede aber in
England machen gerade jetzt, wo die britische
Regierung alle ihre Kräfte anspornt, um ihre
Mißerfolge in Südafrika auszugleichen. Von
allen Mächten Europas nimmt Deutschland eine
Stellung ein, welche den geheimen Hoffnungen
der englischen Chauvinisten Nahrung gibt. Es
ist möglich, daß man nach der Rede in London
die Lage nicht zu Gunsten Englands ansehen
wird.

Wien,  2 . Jan . Die wegen Ermordung
ihres 5jährigen Töchterchens zum Tode durch
den Strang verurteilte Julie Hummel wurde
heute im Hofe des Landgrichts hingerichtet. Der
Ehemann ist zu lebenslänglicher schwerer Kerker¬
strafe begnadigt worden. Die Hinrichtung einer
Frau erregte in Wien großes Aufsehen; seit
1827 ist dort keine weibliche Person hingerichtet
worden.

In Südafrika  hat sich nichts ereignet,
was von größerer Bedeutung wäre. Tatsächlich
beherrschen die Buren die militärische Lage am
Tugela und am Modderfluß, und es ist nicht
im Entferntesten daran zu denken, daß die Eng¬
länder es wagen werden, irgend etwas Entscheiden¬
des zu unternehmen. Vor allem müssen die
sehnlichst erwarteten Verstärkungen auf dem
Kriegsschauplatz angelangt sein, dann erst wird
inan im englischen Lager daran denken können,
an neue kriegerische Unternehmungen heran¬
zutreten. Inzwischen giebt man sich in England
selbst keinen Illusionen hin, sondern beurteilt
die Lage sehr pessimistisch; man verhehlt sich
nach den Aeußerungen der Times keineswegs,
daß auch die neuen Befehlshaber auf große
Schwierigkeiten stoßen werden. Der neu gebildete
Generalstab steht vor der nicht leichten Aufgabe,
eine gänzlich neue Feldarmee zu bilden, und das
Menschenmaterial zu dieser Armee ist zum großen
Teil noch lange nicht in Südafrika. Man ersteht
daraus , daß sich die kriegerischen Operationen
noch außerordentlichgeraume Zeit hinziehen
werden. Diese verhältnismäßig große Pause
wird von verschiedenen Gerüchten unterbrochen.
Vor allem betreffen dieselben das Schicksal
Ladyshmiths, dessen Uebergabe in bestimmten
Zwischenräumen immer wieder gemeldet und in
üblicher Weise widerrufen wird. Gekämpft wird
allerdings nach einwandfreien Londoner Berichten
immer noch um die von den Buren eingeschlossene
Stadt, aber zu einer entscheidenden Aktion ist es
bis jetzt immer noch nicht gekommen. Ohne
allen Zweifel sind die Hiobsposten über die
jüngsten Niederlagen der Engländer in die be¬
lagerte und eingeschlossene Stadt gedrungen, und
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man kann sich denken, wie lähmend diese Meld¬
ungen auf die Besatzung wirken müssen, unter
welcher überdies nach übereinstimmenden Berichten
Seuchen ausgebrochen sind. Der Kanzleitrost,
an welchen sich ein Teil der englischen Presse
angesichts dieser bedenklichen Lage immer noch
zu klammern sucht, kann nicht mehr allzulange
andauern. Es ist sehr Wohl möglich, daß den
Buren die in Ladysmith eingeschlossenen Feinde
dort besser aufgehoben erscheinen als in Trans¬
vaal, wohin sie nach der Einnahme der Stadt
als Gefangene verbracht werden müßten; sie
sagen sich vielleicht, daß ihnen die Belagerten
doch nicht entgehen können, und sie haben sie
daher immer noch lieber in Ladhsmith wie als
eigene Kostgänger in Transvaal . Die Sympathien
der ganzen zivilisierten Welt sind nach wie vor
auf der Seite der Buren, welchen von dem
nirgends beliebten John Bull in wahrhaft frevel¬
hafter Weise ein Kampf ums Dasein aufge¬
drungen worden ist.

Pietermaritzburg,  3 . Jan . Ladysmith
ist in der letzten Woche heftig beschossen worden.
Es wird immer deutlicher, daß ein Angriff
General Bulkers, am Tugela sehr nahe bevor¬
steht. Eine große Anzahl Ambulanz«rains wurde
aus Durban telephonisch zur Front berufen.

Tiflis,  4 . Jan . In den zehn vom Erd¬
beben  heimgesuchten Dörfern sind mehr als die
Hälfte aller Wohnungen zerstört. Dem Ver¬
nehmen nach sind 600 Menschen umgekommen.
Die Ausgrabungen werden Tag und Nacht fort¬
gesetzt. Der Gouverneur hat sich nach der Un¬
glücksstätte begeben, wohin er eine Sanitäts¬
kolonne und fliegende Lazarette abgesandt hatte.

Anteryattender Heil.

Sein Herz.
Eine russische Dorfgeschichte.

Von Julius Berger.
(Nachdruck verboten.)

Es ist nicht lange her, wenn ich nicht irre,
vier Wochen, da meldeten die Blätter von der
Hinrichtung einer kaum zwanzigjährigen Bäuerin
aus Skaschin bei Moskau, dem Ende des Dramas
eines schönen Weibes.

Als sie in Moskau gefesselt eingeliefert
worden war, befand ich mich zufällig dort, und
es gelang mir, das Schicksal des unglücklichen
Mädchens zu erfahren . . . ein Drama.

Hier ist cs!
Ihre Wiege hatte in dem schon erwähnten

Skaschin gestanden; Pietruscha war armer Bauers¬
leute einziges Kind.

Schon dem trippelnden Schwarzkopf sah
man es auf den ersten Blick an, daß sich der
Keim dereinst zu einer wunderbar schönen Knospe
und vielleicht noch herrlicheren Blume entfalten
würde.

So kam es auch; Pietruscha war schon vom
vierzehnten Jahre an das schönste Mädchen im
Ort und weit im Umkreise.

Dabei umgab dieses Kind des Dorfes eine
stolze Grazie, die es jedem fast unnahbar machte;
zudem war sie keine Freundin von vielem Reden
und lebte, soweit es ihr die den anderen Mäd¬
chen gleiche Beschäftigung in der Landwirtschaft
gestattete, meist für sich allein. Beim Festtanz
sah man sie nie.

Man munkelte dies, man munkelte jenes . . .
es wird nämlich auch in Rußland gemunkelt!

Pietruscha war indessen zwanzig Jahre alt
geworden; allen Söhnen des Dorfes hatte sie
im Laufe der Zeit den Korb gegeben, selbst dem
hübschen herrschaftlichenFörster.

Man fing an, das Mädchen als nicht ganz
zurechnungsfähig anzusehen. Weshalb? Weil
sie nicht war, wie andere?

Seit zwei Jahren wirkte ein noch recht
junger Geistlicher an der Kirche des Dorfes.

Bald munkelte man — wieder das ver¬
dammte Munkeln . . . daß der junge Mann auf
das hübsche Evakind sein Auge, nein sogar seine
beiden Augen geworfen habe.

Wie aber stand's um das hübsche Mädchen?
O, diese Schlange! dachten Alle, denn an

ihr war nicht das Mindeste zu merken. Sie
wußte ihre Gefühle schlau zu verbergen, sie spielte

ihre Komödie vor den Augen der Leute besser,
als die Schauspieler in Moskau . . . . so hatte
der hübsche Förster den anderen Mädchen ins
Ohr geraunt . . .

Die Sonne glühte zur Sommerszeit, die
reifen Aehren schaukelten der Ernte entgegen.
Die Gemeinde, der Geistliche an der Spitze des
kirchlichen Zuges, begab sich vorerst nach den
Feldern, woselbst der Geistliche die Früchte segnete,
wie üblich in jenen und auch noch anderen Landen.

Welches Bild mag ihm vorgeschwebt haben,
als er segnend die Hände hob und seinen Blick
in das ewige Blau des unendlichen Himmels
tauchte?

Denn, als die Gemeinde in die Knie sank,
sich bekreuzend tief zur Erde neigte, da hielt er
es für den günstigsten Moment, zu Pietruscha
hinüber zu schauen, die auch im Zuge war und
die er längst entdeckt hatte.

Ihm war es schon lange aufgefallen, daß
dieses Mädchen jetzt die Kirche mied.

Zufällig begegnete dem seinen ihr Blick. . .
ihrer flammte nicht. Ob der seine?

Die Gemeinde hatte sich erhoben, der Zug
bewegte sich heimwärts.

Nach der Zeremonie irrte der Geistliche
planlos in den Feldern einher . . . .

Da auf einmal stand er an des Waldes
Rand vor einem Kornfeld dem Mädchen gegenüber.

„Pietruschka!" kam es über seine Lippen.
„Nun?" fragte das Mädchen unbefangen.
„Was thust Du hier?" brachte er mühsam

hervor.
„Meines Vaters Korn ansehen, ob wir es

morgen hauen können."
„Lasse das Korn, sieh mich an , sieh mich

an, Pietruscha."
„Ich kann Ihnen ruhig in die Augen sehen,

ich habe nichts Unrechtes je gethan."
„Das Hab' ich auch nie geglaubt von Dir,

Pietruscha.
Ueber Dir soll meine Liebe Wachen.
„Sie haben gesprochen, jetzt will ich es auch

thun : Nie!"
Von dem Manne, den ich liebe, muß ich

das Herz haben, oder . . ."
„Sein Herz? Du allein hast mein Herz . . ."
Nein, es ist zu spät . . ."
„Ah, Du liebst.einen . sprich!"
„Ich will nur sein Herz haben, sonst nichts.

Auf das warte ich nun schon so viele Jahre . . ."
„Und vergebens, Närrin ? So gieb diese

Liebe auf!"
„O nein, nie, ich will nur sein Herz!"

Mit einem Schrei war das Mädchen in den
Wald gestürzt und bald im Dickicht verschwunden.

„Irre !" lallte der Priester und schritt heim
über die wogenden Felder, wobei Thränen aus
seinen geröteten Augen niederfielen.

Sonderbarerweise trat der junge Mann aus
dem Kornfeld im nämlichen Augenblick, als auf
der anderen Seite Pietruscha aus dem Felde kam.

Man sah beide, sah sie genauer an . . .
denn man munkelte ja . . . er verweinte Augen,
sie auch . . . es war kein Zweifel, sie waren
bei einander gewesen. . . o diese Heuchlerin. . .
dieser Heuchler!

Das Gerede ging den ganzen Abend, die
ganze Nacht hindurch.

Am anderen Morgen war das Gotteshaus
voll Andächtiger.

Mit einem Male wurde die Thür zum
Kirchlein aufgerissen und herein stürzte ein Weib
mit fliegenden Haaren, ein blutendes Messer
schwingend, fiel auf die Knie vor dem Altar
nieder mit den Worten: „Sein Herz, jetzt habe
ich sein Herz" . . . eine tiefe Ohnmacht umfing
die hingestürzte— Pietruscha.

Der Priester hob sie in seine Arme;
doch nur einen Moment. Dann stürmten Guts¬
leute in die Kirche und schrieen: „Mörder,
Mörder! Unseres Herren Sohn ist ermordet.
Pietruscha, ist es gewesen, wo ist sie?"

* di¬
ch:

Man hatte den Priester mit der Sache in
Verbindung gebracht. . . von ihm hieß es, er
liebe Pietruscha und sie sollte das Schloß be¬
rauben, denn der Mord geschah vor dem Geld¬
schrank, vor dem der junge Mann , Pietruschas

Verführer, jedenfalls ohne Berechtigung, gestanden
. . . Zufall ! Des Priesters Beteuerungen halfen
nichts . . . Beiden wurde der Prozeß gemacht:
für sie der Strang , für ihn Sibirien! „Sein
Herz!" wimmerte das ärmste Weib, das schönste
Weib von Kaschin in einem fort, bis des Henkers
kunstgerechter Griff die schönen Lippen für immer
schloß, das leidenschaftliche Herz den letzten Schlag
thun ließ.

Berlin,  2 . Jan . In der „Freis. Ztg."
liest man: Das 10jährige Töchterchen eines
Kunstmalers hat, da am Postamt keine neuen
Jubiläumskarten mehr zu haben waren, unmittel¬
bar den Staatssekretär v. Podbielski um solche
Karten unter Nachnahme ersucht, unter der Ver¬
sicherung: „Mein Papa wird Ihnen sehr danken,
er zahlt gern seine Steuern, ist eifriger Förderer
der Flottenvorlage und ist kein Briefmarken¬
händler." Darauf hat Herr v. Podbielski 20
Stück Karten gratis übersandt.

Auch auf der internaiionalen Postkarten-Ausstell-
ung zu Genf ist der bekannten Theefirma Meßmer
(Hoflieferant) in Frankfurt a. M. für hervorragende
Leistungen auf dem Gebiete künstlerischer Ansichtspost¬
karten die große goldene Medaille von der Jury zu«
erkannt morden. Da die Meßmer'schen Postkarten
demnächst auch in Paris u. Petersburg zur Ausstellung
gelangen werden, so dürften den bisherigen Auszeich«
nungen bald noch weitere folgen und den Sammelwert
der Karten erhöhen. Käuflich sind dieselben nicht,
sondern werden Kunden von Meßmers Thee durch die
bekannten Verkaufsstellen gratis abgegeben. '

jEin Zweifler.j A. : „Was halten Sie
von den täglichen Wetterprognosen in den Zeit¬
ungen?" — B.: „Ach, die sind recht unzuver¬
lässig geworden. Früher waren sie immer richtig,
dann traf Jahre lang immer das Gegenteil ein,
und jetzt trifft nicht einmal mehr das Gegenteilein!"

Wenn wir für uns keine Ausrede mehr finden, so
sagen wir, wir hätten es aus Prinzip gethan.

Ein Narr findet in der Regel einen größeren
Narren , der ihn bewundert.

Mutmaßliches Wetter am5. bis 6. Januar.
«Nachdruck verboten.«

Der letzte Luftwirbel ist in England und Südirland
auf 745 mm vertieft worden und auch im nördlichen
Rußland zeigt sich ein Lustwirbel von 755 mm nur
über Mittel - und Nordskandinarnen, Livland, Esthland,
Klein- und Gioßrutzland, Ungarn und Italien zeigt
sich noch ein schwacher Hochdruck von wenig über Mittel,
über der Balkanhaldinsel ein solcher von 765 mm. Bei
fortgesetzt milder Temperatnr ist demgemäß für Freitag
und Samstag noch immer größtenteils bewölktes,
morgens vielfach nebliges und zu vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Am 6. und 7. Januar.
Von Nordwesten her naht wieder ein Hochdruck

von 765 mm gegen Irland und Nordschottland und
gleichzeilig ist auch in Nordskandinavien der Hochdruck
aus 765 mm gestiegen. Der letzte, aus 750 mm abge«
flachte Lustwirbel ist auf der Wanderung vom irischen
Kanal nach Osten von dem skandinavischen Hochdruck
gespalten worden, so daß die eine Hälfte über der
unteren Nordsee, die andere über der südöstlichen Ecke
der Ostsee liegt, beide werden wohl bald aufgelöst werden.
Für Samstag und Sonntag ist bei etwas frischerer'
Temperatur größtenteils trockenes und auch zeitweilig
ausgeheitertes , morgens mehrfach nebliges Wetter in
Aussicht zu nehmen.

Telegramme.
Berlin,  4 . Januar . Der Kaiser empfing

heute mittag die Bischöfe von Osnabrück und
Kulm.

Kiel,  4 . Jan . Die „Kieler Ztg." meldet:
Der Oberwerftdirektor der kaiserlichen Werft in
Kiel, Ahlefeldt, teilt in einem Tagesbefehl mit,
daß der Staatssekretär des Reichsmarineamts
bestimmt hat, daß den Arbeitern der kaiserlichen
Marinewerft jährlich steigende Dienstalterszulagen
gewährt werden. Diese Bestimmung tritt sofort
in Kraft.

Frankfurt  a . M., 4. Jan . Heute nach¬
mittag um 1.55 fuhr der V-Zug  Nr . 76  auf
einen Güterzug, wahrscheinlich infolge falscher
Weichenstellung, und setzte den letzten Wagen,
der mit Spiritus beladen war, in Brand. Die
Lokomotive und der Postwagen wurden in Brand
gesetzt. Drei Postbeamte verbrannten. Der
Lokomotivführer und der Heizer sind schwer
verletzt. Mehrere Personen erlitten leichtere
Verletzungen.
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